
_ auch der romanifche Styl fchon 

Drittes Kapitel. Der gothifche Styl, 15 

find. Bisweilen, in England fogar häufig, mifchte man aber Bögen verfchiedener 
Art in demfelben Fenfter zufammen, wodurch eine weniger klare und gefetz- 
mäßige Figur hervorgebracht wurde. Die frühgothifche Zeit bildete Pfoften und 
Päffe aus rundlichen Gliedern, erft der entwickelte Styl gab ihnen eine fcharf 
eingezogene Form, die fich nach außen zufpitzt und mit einem Plättchen ge- 
fchloffen wird. In der fpäteren Epoche, von der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. 
an, drang auch in das Maaßwerk ein unruhiges Streben nach weniger conflruc- 
tiven, als fpielend decorativen, bunt verfchlungenen Formen. Unter diefen ift 

eine der am weiteften verbreiteten 

die fogenannte Fifchblafe, ein 

flammenförmiger, rundlich ge- 
fchwungener Paß, der bereits die 
Gefetze geometrifcher Bildung auf- 
gelöft zeigt. Fig. 576 gibt ein Bei- 

fpiel von einem mit folchen Fifch- 
blafen verzierten Fenfter. Bei diefen 
Formen macht fich fchon darin ein 

Abweichen von der Strenge gothi- 
fcher Bildungsweife bemerklich, daß 

hier die verticale Gruppenbildung 
in der unteren Bogenreihe fchon 
ein Ende erreicht, und die obere 

Hauptabtheilung mehr nach einem 
centralen Gefetz entwickelt ift, worin 

fich gewiffermaßen eine — wenn- 
gleich ftark modificirte — Rückkehr 

zu der Geftaltungsweife der Rad- 
fenfter ankündigt. 

Die Fenfter waren ganz aus 
farbigen Glasftücken zufammenge- 
fetzt, welche theils zu ornamentifti- 

fchen bunten Muftern, theils zu 
figürlichen Darftellungen fich ver- 

banden. Diefe Glasgemälde, die 

kannte, ftellen große Teppiche dar, . 

die dem kalten, fcharfen Tages- Fig. 577. Dom zu Köln. Grundrifßs. 
lichte den Eingang wehrten und (x Zoll — 100 Fußs.) 

das Innere mit einem farbigen Licht 

übergoffen. Kleine, mit ftarkem Blei eingefaßte Scheiben bildeten mofaikartig die 

Zeichnung, die immer in einer gewiflen typifchen Allgemeinheit gehalten war, 

wie fie für den Ort fich fchickte. Bei der Zufammenftellung der Farben gilt das 

gleiche Gefetz rhythmifchen Wechfels, welches fchon der Polychromie des roma- 

nifchen Styles (vergl. Bd. I, S. 521) zu Grunde lag. 
Wir haben nun die wefentlichen Eigenthümlichkeiten der Grundrißbil- 

dung weiter zu verfolgen (vergl. Fig. 577). Eine der entfcheidendften Neuerungen 

des gothifchen Styls war die Umgeftaltung der Altarnifche. Im romanifchen Bau 

Glas- 
gemälde, 

Ausbildung 
des Grund- 

riffes.


